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Bild j:

Kessel mit vielen gefangenen Insekten
AuIn. Grünwald

stabpflanze, in der sie vorher gefangen
waren, darauf ab. Sie ist damit bestäubt.
Ein einziges Blütenstaubkörnchen reicht
schon aus, damit im Innern des Frucht-
knotens nach der Befruchtunq der Same
reiJen kann. Der Gipfel der Z-weckmäßig-
keit  isi  aber noch-nicht erreidrt.  Nicüt
nur diese weibl idren Aronstabblüten der
einen Pflanze sol len bestäubt werden.
sondern möglichst ai le anderen. Also
muß noch mehr gesdrehen!

. Etwa einen Tag nach der Bestäubung
der weibl ichen Biüten werden die männ"-
lichen reif. Sie streuen ihren Blütenstaub
ins Kessel innere hinein, wobei die Insek-
ten reichl ich ,,einqepudert, ,  werden. Es
ist leicht zu verste-hen, warum dies nicht
scnon_zu Anfang geschehen ist:  in die-
sem Fall  würde der Blütenstaub einer
Pflanze auf die eigenen weibl ichen Blüten
uD,e"rtragen. Diese Selbstbestäubung und-belruchtung wird im pflanzen_ und-Tier_
r,elcn 

.weitgehend vermieden zugunsten
g-el kreuzweisen Verschmelzuig der
Keimzellen. Sie sichert gesundere "Su.rr"o
oder Nachkommen.

Nachdem also die weiblidren Blüten
unseres Aronstabes bestäubt und die
männlichen gereift sind, ist für diese und
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andere Pflanzen der gleichen Art das z
Erhaltung des Lebens Notwendige getan,
Die qefangenen Insekten können das Ge-
fänqnis ver lassen, da die Reusenhaa
ver-welken und die Oltröpfchen eintrod<i
nerr. Der Ausgang ist folglich wiede,r frei.
Wer glaubt, daß die Insekten nach diesen
1-2 Taqen Gefangenschaft dazugelernt
hätten, täuscht sidr sehr. Es kann sein,
daß sie nach wenigen Augenblicken
freien Umherfliegens erneut in den Kar-
zer abcrleiten, in dem freiiich ein für die
Pflanze lebenswichtiger Vorgang abläuft.

Wir wollen noch kurz die weitere Ent-
wicklung unseres Aronstabes mitverfol-
qenr um so ein abgeschlossenes Bi ld von
ihm und seinem Werdegang zu gewin-
nen. Außer den befruchteten weiblidren
Blüten, dem Stengel und den Blättern, die
weiterhin für die Ernährung sorgen, ver-
welken al le Tei le der Blume, da sie jetzt
nicht mehr von Bedeutung sind. Um so
wichtiger ist das folgende Reifen der Sa-
men.

Nun wird der Aronstab nodr giltiger

Eigentlidr hätte süon gesagt werden
müssen, daß der Aronstab in allen Teilen

Bild 4:
Fru&tstock des Aronstabs mit leudttend roten
"Beeren-, in denen si& die Samen befinden
(sefu giftig). Aurn. Grünwald

\

schwach oiftig ist, Wir haben uns dies
I i i l  den Sdrluß aufgehoben, da es hier
besonders beachtenswert wird. Der in den
weibl ichen Blüten bereits vorgebildete
ntchtstand ist in der Zeit des Reifens
stark .gif t ig. Also, Vorsidrt vor den rei-
fenden, rundlichen Früchten! Sie nehmen
im Frühherbst schließiidr eine leuchtend
rote Farbe an und sehen sicherlich sehr
1eizvol l  aus. Wir tun gut daran, unsere
I{ irrder auf diese Gefahr aufmerksam zu
lüachen. Den Vögeln schadet e,s erstaun-
licherweise nicht, wenn sie die roten
,,Früchte" verzehren. Allerdings geht es

ihnen nur um die fleischigen Teile, wäh_
rend sie die Samenkörnei irgendwo wie_
der ausscheiden und so zur-Verbreituno
des Aronstabes beitraqen, Ztm Schluö
ur)serer Beobachtung örfahren wir also
noch, daß nicht nur die Aasfl iegen des
Waldes in enger Beziehung zuni Aron-
stab-stehen,. sondern daß ei sich später,
zur Reifezeit, auch mit den Vöqeln ein-
läßt. Durch dieses ausqezeichnele Wech-
sel"spiel" sichert die Nätur die Erhaltunq
der Pflanze, wenq wir ihr nicht den Garl
aus machen! - Sie gehört in der Tat zu
den Naturseltenheiten unserer Heimat.

Quel l  enangaben i

r) ,,Biologie", von K. v. Frisch, IL Bd., Bayrisdrer Sdrulbudrverlag, 1952,
,) ,,Allgemeine Botanik", votr prof. Dr, W. Troll, Verlag Ferd. Enke, Stuttgart, 1954.3) ,,Biologie für Jedermann,, Dr. J. Hamacier, Franck,söe Verlagsanstalt, Stuttgart, 1954 und 1956') ,,Die deulschen Pflanzen- und Tiernamen,,, voD H. Carl, euelle und Mayer, H;idelberg, 1957.

llhüe(ht DE R MALE R
von Wilhelm Heinricn

Plötzlich war er da; niemand wußte.
wo er herkam. Die Schlafgenossen hat_
ten ihn sehr freundlich in der alten Her-
berge in der hübschen kleinen Stadt am
Niederrhein aufgenommen - denn er
.Kdm von ,,weither". Er spradr ein Kau_
derwelsch, weldres man nlur sdrwer ver-
stand und duzte jeden, den er antraf.
rrr nannte sich Albrecht, wie Dürer. Und
Albrecht war ebenfalls Maler, Man
Konnte ihn täglich auf dem Markt sehen,
wie er die alte Kirdre malte. Anfanqs
stel l te man sidr um ihn herum, dann oä-
wöhnte man sich daran, und es war"en
nur noch einige Kinder bei ihm, die zu-
sahen, wie er seine Pinsel in einer Kon-
se_rvendose wusch, die mit einem
schwärzlidren lA/asser gefüllt war.

Seit einigen Tagen wohnte noch eine
andere ,,Größe" in der Herberge, ein
wandernder Zigeuner. Er nannte sich
Lukas und soll ein verkrachter Zahnarzt
lJewesen sein, der den Kunden in der

,,Penne" für ein Glas Bier so schmerzlos
die Zähne zog, daß man ihr Wehqeschrei
weit über die Straße hin hören 

-konnte.

Dann sagten die Leute: ,,Hört ihr's, Lukas
hat Spredrstunde!" Doch war Lukas nicht
auf de_n_ Kopf gefallen. Er spradr Latein
wre nHomer", und sehr viele Büroer
hätten ihn_gerne mit nach Hause geno-"m.
men, um ihren Söhnen Nachhilfestunden
gu- gqben, wenn er weniger FIöhe ge-
habt hätte.

Das alles erzählte er Albrecht am er-
sten Tage ihres Zusammentreffens auf
einer Bank im kleinen Stadtpark. Er
zeigte seine guten und musteiqültioen
Diplome. Er würde leider, so säqte "er,
zu sehr die Freiheit lieben, als äaß er
sich wirklich ernsthaft seinem Beruf wid-
men könne.

Albrecht wurde zurückhaltender in sei-
nem Vertrauen, was aber Lukas nicht
hinderte, ihm seine unverbrüchlidre
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